




































































































































































































Wir hatten nicht damit gerechnet, 
dass weitere 20 Morgan hinter dem 
Unseren folgen würden. Es war ein 
fantastisches Bild im Rückspiegel 
und manchmal auch in den Kurven 
des Deutschen Allgäus, Österreichs 

pfander-Region und der Schweiz. Wir 
hatten den Eindruck, dass jeder in 
der langen Reihe das gleiche Gefühl 
hatte inmitten der anderen Moggis. 
Getoppt wurde das von schönstem, 
um nicht zu sagen, idealsten Morgan­
wetter. 

Aber zum Anfang der Idee. Wir, Chri­
stine und Rainer, waren zur Jahres­
wende im Hotel Kaiserstrand am öst­
lichen Ufer des Bodensees, nahe 
Bregenz. Ein noch jung renoviertes 

Hotel mit einer wechselhaften Ge­
schichte. Als Hotel gebaut. dann Ka­
serne und nun seit kurzen wieder ein 
Hotel mit vier Sternen, direkt am un­
verbauten Ufer des Bodensees mit 
Blick auf die Alpen, den See und die 
Promenade von Bregenz. 

Da entstand die Idee eines ersten 
Morgan-Treffens im Sommer als Visi­
on, die wir vielleicht unter Umstän­
den, nach vorsichtiger Kleinstumfra­
ge unter Bekannten, eventuell ange-

hen könnten oder sollten. Beim Neu­
jahrsempfang Anfang des Jahres 
meinte Joachim Steck spontan: 
" Macht es, wir kommen" und auch 
Helmut Röttgen, unser Sektionslei­
ter, unterstützte die Idee. 

So kam es wie es kommen musste. 
Schon am Tag der Veröffentlichung 
die ersten Anmeldungen - wir haben 
uns gefreut und hofften sehr, dass 
wenigsten 10 Morgan-Besatzungen 
zusammen kommen würden. Am 

Schluss waren es doch einige mehr. 

Geplant waren Samstag und Sonntag. 
Nachdem wir mitbekommen hatten, 
dass die ersten Teilnehmer bereits am 
Freitag anreisen wollten, haben wir 
kurzfristig den Freitagabend ins Pro­
gramm aufgenommen. 
Wir wollten ja, dass jeder teilnehmen 
kann, unabhängig von dem Budget 
und der Zeit. Deshalb gab es dann die 
Tagesteilnehmer am Samstag und 
Sonntag. Bei unserer Samstagdin­
nertafel waren es dann in Summe 

vierunddreißig besetzte Stühle. 
Zurück zum Freitagabend. Wir hatten 
den Gasthof Fritsch bei einer Vorer­
kundung der Strecke "entdeckt". 
Hoch über dem Bodensee am Pfänder 
in 760 m, mit einem an karibische Im­
pressionen erinnernden Blick über 
den See, war dies die ideale Einstim­
mung für die kommenden zwei Tage. 
Jedem Moggifahrer ist die Rast hier 
zu empfehlen. Freundlicher geht's 
kaum noch und die Trachtenmädels 



Die Sonnenuntergangsbilder haben 
schon reichlich Speicher in den Ka­
meras der Gäste belegt. 

Morgens, ein zügiges Frühstück, teils 
schon auf der Terrasse zum See, in Er­
wartung der ersten Samstags-Anrei­
sero Wir hatten ein reichhaltiges Pro­
gramm geplant. Bei kleinen 
Häppchen, dem obligatorischen Sekt 
kamen dann die einundzwanzig Mor­
gan in den Hof des Hotels gefahren. 
Für das anwesende Kamerateam ei­
ner gleichzeitig statt findenden 
Hochzeit ein willkommenes Motiv. 
Die Startschilder-Montage war dann, 
wie immer, eine gemeinsame Aufga­
be der Besatzungen. Barbara und 
Manfred Kohler und auch Johanna 
und Jürgen Knoll folgten unserem 
Vorschlag zur alpenländischen 
Tracht. So waren wir ganz zünftig und 
der Gegend angepasst unterwegs. 
Unsere Abfahrt war dann auch, wie 
geplant Punkt 12 Uhr. 

Es gelang uns doch tatsächlich, dass 
alle Fahrzeuge hintereinander die 
engen Kurven der schmalen Straßen 
zum Pfänder, sechshundert Meter 
über dem See, hochwinden konnten. 
Pfänder, der Berg mit dem be­
rühmten, recht hässlichen Tunnel, 
bietet oben Vorarlberger Architektur 
und immer wieder traumhafte Blicke 
auf den Bodensee und in die sanften 
Hügel der Allgäuer Landschaft. Vor­
bei an Kühen und milchwirtschaft­
lichen Betrieben war das nächste Ziel 
eine Picknickwiese. Keiner wusste wo 
und wie. Schroffe Kurven wechselten 
mit sanften Hügeln. Einmal musste 
der ganze Tross halten damit Manfred 
alle Fahrzeuge in einer weiten Kurve 
ablichten konnte. 

Johanna Knoll und Manfred Rendl 
hatten sich den "noch nicht Morgan 
Owner" angenommen und den bei­
den den freien Beifahrerplatz ge­
währt. Herzlichen Dank dafür noch­
mals. 

In Riedhirsch, ein Ort wenig größer 
als ein Kirchdorf, irgendwo zwischen 
den grünen Wiesen des Allgäus, emp­
fing uns auf einer Wiese Christines 
Schwester Simone und Schwager 
Uwe. Sie hatten gemeinsam mit der 
nebenan liegenden Bäckerei auf der 
Wiese von Bäuerin Annelies das Pick­
nick vorbereitet. Ein Tisch unter Bäu­
men und Schirmen, die Picknickde­
cken schon ausgebreitet. standen 
alle Morgan so einladend beieinan­
der, dass die Allgäuer Presse wenige 
Minuten später von dem Event Wind 

lna und Wolfgang Unke und Adnenne und 

bekam, mich zum Präsidenten er­
nannte und am Montag in einen Bild­
bericht unser Treffen heraus hob. 

Als Thomas Hertner noch sein antikes 
Grammophon auf dem Hänger des 
genauso antiken Traktors in Betrieb 
nahm, war die Stimmung bei Oldies, 
so alt wie die Konstruktion unserer 
Moggis, perfekt. 
Der nächste Stopp, nur zwanzig Mi­
nuten weiter, war ein Allgäuer Kräu­
tergarten in Hopfen bei Oberstaufen. 
Wolfgang Linke war da wohl ganz in 



seinem Element. Fürdie, dieihn nicht 
kennen, er weiß alles über Kräuter 
sowie Nutzen und die Wirkung selbi­
ger. Da es auch fürihn beeindruckend 
war, muss es hier wohl schon etwas 
Besonderes sein. 

Der Wirt, gut und gerne auch als Ori­
ginal zu bezeichnen, machte es uns 
mit dem Zahlen einfach. Er legte ein­
fach den schon gut gefüllten Geld­
beutel auf den Tisch und hieß uns 
einfach das rein zu tun, was es uns 
wert war. Ich glaube, das hat sich für 
ihn gelohnt. Morgan-Fahrer wirken 
wohl schon sehr vertrauenserwe­
ckend .. 

Ja" das hintereinander drein fahren 
und den Nachfolger nicht verlieren, 
müssen wir noch üben oder unter 
"Strafe" stellen. Aber wenn die Land­
schaft vor dem Maggi so schön ist wie 
hier, das Wetter so perfekt mitspielt, 
wie an diesem Tag, dann kann man 
verstehen, dass der Rückspiegel nicht 
die Beachtung findet. 

Weiter ging 's zum Highlight der 
Rundtour, wobei wir selbst im Nach­
hinein nicht mehr wissen, was nun 
der schönste Teil des Events war. 
Oberstaufen im Allgäu, bei manchen 
berühmt, bei anderen berüchtigt, 
kurz davor sammeln zur geschlos-

senen Durchfahrt. Es ist doch immer 
wieder schön, wenn Passanten beim 
Anblick unseres Hobbys lachen und 
winken. 

Das nächste Ziel, der Ponyhof, unweit 
von Oberstaufen. Der Wirt hat uns 
Parkplätze abgesperrt, so dass alle 
Moggis, wie es am Schönsten ist, ne­
beneinander parken konnten. Emp­
fang von einer Band, mit den gän­
gigen Ohrwürmern unserer Zeit, 
zuhause kaum erträglich, hier, hoch 
über dem Tal der Alpen bei wunder­
baren Panorama genau die passende 
Tanzmusik. Einige nutzen die Gele­
genheit, andere genossen den An­
blick und die Stimmung. 
Karl-Heinz Kaiser musste uns hier 
verlassen, die Deutschlandfahne pa­
triotisch zur Fußball-Europameister­
schaft an der Gepäckbrücke befe­
stigt, um seine Frau Gerlinde vom 
Flughafen abzuholen. Am nächsten 
Tag waren dann beide dabei. 

Das Programm ging weiter auf der 
Alpe Mohr, ein anderes Muss für 
Oberstaufen-Besucher. Diese ist über 
eine kleine Mautstraße erreichbar. 
Eine Begegnung mit alpenländischer 
Musik, bayerischer Bierseeligkeit, 
einfach Lebensfreude sind hier zu 
finden. Bei der Weiterfahrt wurde ein 
Scherz mit der Polizei Wi rklich keit. 

Sie eskortierte uns mit korrekter Ge­
schwindigkeit durch die Kurven zu­
rück ins Tal. Bei einer Kontrolle aller 
Fahrer fürchten wir, wäre der Platz im 
Bus eng geworden. 

Auf der Rückfahrt zum Hotel über den 
Pfänder machten wir Halt an der 
Bergkäserei Michael Heinzle, dem 
"Senner des Jahres 2011.". Alle 
deckten sich mit Käse ein, einige 
wohl für die nächsten Monate. 

Zum Hotel unten am See ging es dann 
weiter über eine andere Strecke an 
den Hängen des Pfänders, als bei der 
Hochfahrt am Mittag. Straßen, an 
manchen Stellen gerade, ohne sicht­
baren Endpunkt, auf den See zuflie­
gend. Enge Kurven, immer diszipli­
nierte Geschwindigkeit, maximal 
fünfzig Kilometer die Stunde, so dass 
alle folgen konnten und auch die 
letzten Muße für einen Blick in die 
Landschaft hatten. 

Ankunft im Hotel, alle Morgan in der 
Tiefgarage nebeneinander aufge­
reiht, beendeten wir die Rundfahrt 
auf der Terrasse und ließen die Sonne 
hinter dem Bodensee verschwinden. 
Für das Dinner am Abend war eine 
lange Tafel für uns alle eingedeckt. 
Aber das Abendessen ließ auf sich 
warten und war für uns recht enttäu-

20 offene Sportwagen der Marke Morgan parken in Riedhirsch auf der Wiese 
20 Autofahrer haben beun Morgan-Dreiländertrdfcn Deutschland, ÖSter- Roadster werden seit 1 Q09 1Dl englischen Malvern von Hand UD Stil der 
reich, Schweiz bei ihrer Tour durch das Allgäu einen Halt in Riedhi.rcb auf 30er Jahre gebaut Die Sportwagen haben einen Holzaufbau aus Esche, ein 
der Wiese neben der Bäckerei Specht gemacht. "WU' sind durch Bekannte Knupfverdeck und Steckscheiben statt Kurbelfeoster. Jeder Wa~en ist ein 
blerher gekommen und wurden bei unserem Stop auch verkostigt .. ) freute Ein.ze1stück. Mit den Autos parkte in Riedhirch em Wert von uber 1,2 Mil­
Ich der Morgan...Qubvorsitzende Rainer Kaifet. Die unverwechselbaren lionen Euro, wie Kaifel erklärte. krIFoto KIqitf 



schend, ein Wehrmutstropfen bei 
dem organisatorischen Aufwand der 
hinter uns lag. Dass gleichzeitig eine 
Hochzeit mit über hundert Gästen 
und ein Firmenevent mit vierzig Gä­
sten stattfinden würden, wurde uns 
bei der Buchung nicht gesagt. Wir er­
fuhren es kurz vor dem Event bei ei­
ner letzten Absprache mit dem Hotel 
vor dem Dreiländertreffen. Das Per­
sonal, hoffnungslos überfordert, ein 
Hoteldirektor ohne Überblick, schade 
für das ansonsten äußerst attraktive 
Haus. 

Herzlichen Dank an Manfred Wegst 
für seine Ansprache und seinen Be­
richt zur Morgan-Rennszene. 

Sonntag - 8:00 Uhr Frühstück 
pünktlich 9:00 Abfahrt - 10:00 Uhr 
Weiterfahrt vom Sammelpunkt an der 

Schweizer Grenze. Einige Tagesteil­
nehmer waren noch zu uns gestoßen 
und verlängerten die Reihe auf vier­
undzwanzig Klassiker der englischen 
Marke aus Malvern. Wir mussten 
pünktlich 11.30 Uhr auf der Schwä­
galp eintreffen. Grund hierfür war die 
Einladung des TCS (Touring Club 
Schweiz) zu einer Durchfahrt durch 
das größte Oldtimertreffen der 
Schweiz. Die Fahrt dorthin führte uns 
wieder bei Kaiserwetter über kleine 
und kleinste Straßen, teils nur eine 
Wagenbreite schmal, durch enge Kur­
ven und Bergdörfer zur Schwägalp in 
1400 Meter Höhe. Nach der Durch­
fahrt sammelten wir uns noch im 
Gasthaus Passhöhe. Irgendwo unter­
wegs fand noch Yves Swartenbrockx, 
ein Vorstandsmitglied des franzö­
sischen Morgan-Clubs zu uns und 
ordnete sich in die lange Reihe un-

Posshöhe Schwiigalp am Sonnwg .,..---~.~ 

serer Morgan ein. 
Ein paar Teilnehmer gingen ab hier 
eigene Wege, doch der größte Teil 
fand sich zu einem allerletzten Ab­
schied auf der Terrasse des Hotels am 
Bodensee zusammen. 

Wir danken auch noch Manfred Koh­
ler und Bernd Gampe für die tolle Er­
gänzung unseres Bildmaterials, das 
wir gerne in diesen Bericht und in 
einem Fotobuch integriert haben. 

Danke, es war schön mit Euch. 

Text Christine Krcmar und Rainer 
Kaifel. Bilder Rainer Kaifel, Manfred 
Kohler, Bernd Gampe 

PolizeJeslcorte auf dem ROckweg 
!/On der Alpe Mohr 

Stammtisch Ländle am 6. Mai 2012 

Großwetterlage schaurig, strömender 
Regen über die Nacht und auch noch 
am Morgen. Nur wenige Moggis 
fanden den Weg hier her. Aber die, 

welche ankamen, standen dann in 
der Sonne. Der Parkplatz, direkt vor 
der weiläufigen Terrasse, nur für uns 
reserviert. Bei Sonnen sonntagen 
bestens besucht, an diesem Sonntag 
jedoch nur ein sehr übersichtliches 

Publikum. Hammetweil, ein Golfplatz 
auch für Nichtgolfer mitwunderbarem 
Blick auf den Albtrauf und die Achalm 
bei Reutlingen. 

Text und Bilder Rainer Kaifel 



Die Vorbereitungen für diese Reise 
begannen bereits im Frühjahr. Es ist 
immer aufregend. Da es meine zweite 
Reise nach Kenya war, konnte ich auf 
ein paar Unterlagen von der ersten 
Reise zurückgreifen, das war bei der 
Vorbereitung zum Spendenaufruf 
hilfreich. Mein Spendenaufruf er­
reichte viele und Dank großer Unter-

stützung kamen sogar Zuwendungen 
aus Österreich, wow das überraschte 
mich. Überraschend war auch das Er­
gebnis, insgesamt kamen 3.800,­
Euro zusammen. Damit waren meine 
geheimen Wünsche in Erfüllung ge­
gangen, einen weiteren Teilab­
schnitt, den zweiten Teil von drei, 
zum Dachausbau für das Kinderheim 
-Shanzu Orphans Home- bezahlen zu 
können. Das gute Gefühl, den Kin­
dern in Shanzu helfen zu können, 
wurde durch die Gewissheit, dass ich 
auf viele gute Freunde zählen kann, 
die mein neues Projekt sehr großzü­
gig unterstützt haben, überflügelt. 

Am 23. Dezember war es so weit -Ab­
flugtag nach Afrika-. Vom Flughafen 
Düsseldorf ging es mit einem Zwi­
schenstopp in Amsterdam Richtung 

Nairobi, die Hauptstadt von Kenia. 
Die 4.153 Flugmeilen waren in etwas 
mehr als 8 Stunden geschafft. Das 
Visa 50 US $ kann man bei der Einrei­
se beantragen. Nach der Passkontrol­
le ging ich zum Gepäckband, das 
drehte sich schon und ich wartete auf 
meine Koffer. Die KLM hatte mir 
großzügig einen zweiten Koffer als 
Charity-Gepäck kostenfrei genehmi­
gt. Nach der dritten Runde zog ich 
meinen ersten Koffer vom Band und 
wartete auf den zweiten, dem Cha­
rity-Koffer, den mit den Sachspen­
den und Geschenken für die Kinder. 
Ich wartete und wartete, das Gepäck­
band drehte seine Runden und leerte 
sich, aber der Koffer kam nicht ... 
Mist! Ich ging zum Schalter, gab eine 
Vermisstenanzeige auf und hoffte da­
rauf, dass der Koffer noch nachgelie-

fert wird, denn ohne Geschenke zu 
den Kindern zu fahren, wäre schon 
eine traurige Sache. Deshalb musste 
ich meinen Plan, direkt nach Weih­
nachten nach Shanzu zu fahren, än­
dern. Ich wollte auf jeden Fall war­
ten, bis der Koffer gefunden und 
nachgeliefert wurde. 

Draußen wurde ich schon erwartet, 
ich wurde abgeholt. Das Taxi brauchte 
nur knapp 30 Minuten vom Flughafen 
bis nach Savanah, einem Stadtteil 
von Nairobi, nahe am Zentrum. Ich 
hatte hier eigentlich nur ein Zimmer 
gemietet, aber ich hatte ein ganzes 
Haus für mich. Vorab schnell noch 
zum Supermarkt und das Nötigste 
zum Frühstück eingekauft. Kaffee 
hatte ich aus Deutschland mitge­
bracht. Kenia ist einer der besten 
Kaffeeproduzenten, aber Kenianer 
trinken meistTee. 

Es war Heiligabend, aber meine per­
sönliche Nachweihnachtsüberra­
schung bekam ich erst ein paar Tage 
später. Die KLM rief an und teilte mit, 
dass mein verlorengegangener Koffer 
gefunden sei und in den nächsten Ta­
gen geliefert werden sollte. Ich rief 
im Kinderheim an und teilte mit, dass 
ich direkt im neuen Jahr kommen 
werde. Am Nachmittag fuhr ich zum 
Bahnhof, um die Tickets nach Mom­
basa zu buchen. Der Zug fährt nicht 
jeden Tag und wenn man erste Klasse 
fahren will, muss man ein paar Tage 
vorab buchen. 

Am 5. Januar packte ich die Koffer 
und fuhr mit dem Matatu zum Bahn­
hof. Matatus sind Minibusse mit re­
gulär 14 Sitzen, zuzüglich einen für 
den Fahrer. In der Rushhour fahren 
hier auch schon mal16 oder auch 18 
Passagiere mit, da ist man ganz nah 
am Volk. Bei einer meiner Matatu­
Fahrten stieg eine Dame mit einem 
Baby und zu viel Gepäck ein. Ich saß 
direkt an der Tür und als die Dame 
einstieg und mit ihrem Gepäck wer­
kelte, hieltsie mir das Baby entgegen 

und bat mich: "please hold my baby". 
Ich nahm das schokoladen braune 
Bündel an und wartete, bis die Dame 
ihr Gepäck arrangiert hatte. Ja, so 
einfach kommt man hier mit den 
Menschen in Kontakt und an Kinder. 
Natürlich gab ich noch vor dem Aus­
steigen das schokoladenbraune Bün­
del zurück, bis dahin hatte ich mich 
mit der Mutter sehr angeregt unter­
halten und fast noch meine Station 
verpasst. 

Mein Zug sollte um 19:30 Uhr abfah­
ren, wie am Flughafen musste ich 
vorab "einchecken" und bekam eine 
"Bordkarte", ohne konnte man nicht 
den Zug besteigen. Ich hatte im Wa­
gen 1223 das Abteil "H", direkt auf 
der Achse. Damit waren meine 
schlimmsten Befürchtungen einge­
troffen, das hieß, es wird richtig laut. 
Deshalb fragte ich beim Schaffner 
nach, ob ein Abteil in der Mitte des 
Wagons frei sei, ich hatte Glück. Den­
noch war das keine Garantie für eine 
ruhige Nacht, denn die Züge hier sind 
nicht wie bei uns. Die Strecke zwi­
schen Mombasa und Nairobi ist ein­
gleisig, das heißt, dass ein Gegenzug 
von Zeit zu Zeit an einem Bypass vor­
beigelassen werden muss. Hierzu 
hält der Zug an, gibt ein Signal, dass 
er steht, lässt den Gegenzug durch, 
der gibt ein Signal, dass er vorbei ist 
und weiter geht die Fahrt. Das Signal 
unterbricht aber nicht den Schlaf, 
sondern nur einen Dämmerzustand, 

mehr ist definitiv nicht drin, weil 
alle Gleisanschlüsse und Weichen den 
Zug und die Passagiere, egal in wel­
cher Klasse, durchrütteln. Ich nahm 
mein neues Abteil "D" im Wagon 
1215 in Beschlag, machte noch ein 
Foto von der über Nairobi unterge­
henden Sonne, dann setzte sich der 
Zug überraschend pünktlich in Bewe­
gung und rollte aus dem Bahnhof. Es 
dauert noch eine gute halbe Stunde, 
dann wurden die Passagiere zum 
Abendessen gerufen. Zum Abendes­
sen nahm ich ein zweites Tusker La­
ger -vergleichbar mit unserem Pil­
sener-, ein Versuch, doch etwas mehr 
zu schlafen. Zurück im Abteil wollte 
ich das Fenster schließen, aber was 
war das, selbst der später herbeige­
rufene Zugbegleiter konnte das ver­
klemmte Ding nicht hoch kriegen. Er 
bot mir an, noch mal umzuziehen, bei 
diesem Angebot blieb es und ich rich­
tete mich im Abteil 1215 D ein. Ich 
zog das Rollo herunter und, na ja, es 



ging so. Es war rechts und links ein­
gerissen, deckte aber gut 90% des 
Fensters ab. Dann richtete ich das 
Bett, legte mich hin und ließ die bei­
den Tusker ihren Dienst tun. Die 
Nacht war, wie erwartet unruhig. 
Wenn hier im Zug einer richtig zu tun 
hatte, dann waren es die Federweg­
begrenzer der Wagonfederung. Auch 
die zwei Tusker halfen hier nicht wirk­
lich. Am besten konnte ich einschla­
fen, wenn der Zug anhielt um den 
Gegenzug vorbeizulassen. Aber spä-

testens wenn der Zug das Signal zur 
Weiterfahrt gab und anfuhr, war man 
wieder wach. Irgendwie ist dann doch 
die Nacht vorbeigegangen und ich 
sah zum Fenster, das stark eingeris­
sene Rollo ließ die Morgensonne ins 
Abteil fallen. Ich zog das Rollo hoch, 
ja und da lag Afrika, schön, einfach 
nur schön. Es war so gegen 7:00 Uhr 
und der Kilometerstein zeigte, dass 
wir jetzt so etwa 98 km vor Mombasa 
waren. Ich machte mich, soweit es 
die beengten Verhältnisse zuließen, 
ein wenig frisch. Dann klapperte es 
auch schon auf dem Gang, einer der 
Zug begleiter rief zum Frühstück. Ich 
machte mich auf Richtung Speisewa­
gen, der Weg war ganz schön wacke­
lig. Ich war nicht der Letzte, aber der 
Vorletzte. Das Frühstück sehr knapp 
bemessen, typisch afrikanisch, Oran­
gensaft und Obstsalat vorab und 
dann Toast, eine kleine Wurst Boh­
nen und zwei Eier. Meine Bitte nach 
zwei Extra-Toast wurde falsch ver­
standen, ich bekam 2 Extratoast und 
zwei Extraeier. Damit war mein Früh­
stück so groß, dass es bis zum Mitta-

gessen in Shanzu reichen sollte. So 
gut 50% des von der Kellnerin einge­
gossenen Kaffees schwappte wäh­
rend der Fahrt auf den Unterteller 
und als der voll war auf den Tisch, 
aber das kümmerte keinen. Den Rest 
hatte ich, wie durch ein Wunder, 
ohne mich zu bekleckern, trinken 
können. Nach dem Frühstück ging ich 
zurück ins Abteil, stand am Fenster 
und ließ die Weiten von Afrika an mir 
vorbei ziehen. Hier und da sah man 
winkende Kinder nah an der Strecke 
stehen, sehr nah, fand ich. Ich ge­
noss die Fahrt und dachte an Karen 
Blixen, die Dänin, die Afrika liebte 
wie ich es tue, sie schrieb in ihrem 
autobiografischen Roman und mein­
te sich damit selbst: "Im Hochland 
erwacht man in der Frühe, und weiß, 
hier bin ich, wo ich sein sollte." Die 
Landschaften zogen dahin, ab und 
zu machte ich noch ein paar Fotos. 
Dann waren immer mehr Häuser nah 
an den Gleisen zu sehen, somit konn­
te Mombasa nicht mehr weit sein. 
Den Häusern folgten Industriebauten 
mit Gleisanschlüssen und dann kam 
der letzte Halt -Mombasa Station-. 
Für die 500 km von Nairobi bis nach 
Mombasa hatte der Zug gut 13 Stun­
den gebraucht. Es war 9:30 Uhr und 
ich packte meine Sachen zusammen 
und stieg aus. Ich war kaum auf dem 
Bahnsteig, da sprach mich ein groß­
gewachsener Afrikaner an und 
drängte mir seine Taxidienste auf, 
2000 KSh -ca. 18,- Euro- bis nach 
Shanzu incl. Einkaufsstopp. Ich 
wollte erst mal aus dem Bahnhof und 
ggf. mit anderen Taxifahrern verhan­
deln. Sein Kollege begleitete ihn und 
wollte mir .,freundlicher Weise" die 
Tasche tragen, um die Taxifahrt zu­
sichern. Als ich vor dem Bahnhof 
noch schnell ein paar Fotos machen 
wollte, hatte der clevere Taxifahrer 
den Kofferraum schon auf und die ab­
gestellte Tasche eingepackt. Ich 
nahm sie wieder raus und sagte, dass 
wir erst verhandeln müssten, 2000 
KSh wären zu viel, ich hätte beim 
letzten mal bis Mtwapa -das liegt 

kurz hinter Shanzu- nur 1500 KSh 
bezahlt. Ich würde maximal 1000 ge­
ben. Dann ging das Spiel los, 1800, 
1500 und bei 1300 incl. Einkaufs­
stopp sagte ich zu, kalkuliert hatte 
ich 1500 Kenia-Schilling, das sind so 
14,- Euro, incl. dem Zwischenstopp 
an einem Supermarkt um die Zutaten 
für das Abendessen einzukaufen. Als 
besondere Überraschung für die Kin­
der hatte ich versprochen, zu kochen. 
Ich traf um 11:30 Uhr in Shanzu Or­
phans Home ein und wurde von John 
und Christa freundlich begrüßt be­
kam im Gästehaus ein Zimmer und 
nach einer Dusche entspannte ich et­
was. Um 15:00 Uhr stand ich auf, er­
ledigte die finanziellen Angelegen­
heiten, übergab die Spenden und auf 
meinem Rundgang machte ich einige 
Fotos vom Bauvorhaben. 

Man sieht dass etwa ein Drittel des 
Daches fertig gestellt ist. Mit unseren 
Spenden können wir nun das zweite 
Drittel fertig stellen lassen. Dann 
ging es los mit dem Kochen. Ich hatte 
noch nie für gut 30 Personen gekocht 
und so war ich ziemlich unter An­
spannung, ob alles so klappt. Es 
sollte etwas Leckers geben "Penne 
mit Thunfischsoße ala Engelbert" 
und etwas Gesundes "Obstsalat". Für 
den Obstsalat hatte ich neben Cran­
berries auch Walnüsse mitgebracht 
den sonst üblicherweise verwendeten 
Orangenlikör ersetzte ich durch Man­
gosaft, so dass der Obstsalat kindge­
recht serviert werden konnte. Weiter 
kamen Orangen, Äpfel und Bananen 
zu den Cranberries und Walnüssen. 
Der Obstsalat war schnell angerich­
tet. Dann war die Thunfischsoße 
dran. Der Thunfisch wehrte sich sehr 
heftig, freiwillig kam er nicht aus der 
Dose. Ich hatte keinen Dosenöffner 
mitgebracht und was man nicht mit­
bringt ist halt nicht da; this is Africa 
-kurz : TIA-. Also fand die afrika­
nische Variante zur Dosenöffnung 
Anwendung, einer hält die Dose fest, 
der andere schlägt ein dickes Messer 
ein und dann wird gehebelt. Zwölf 

Dosen später waren alle Finger noch 
dran. Die Tomatendosen hatten ei­
nen Ringpull und so waren diese 
schnell beim Thunfisch, jetzt noch 
die Oliven, die kleingehackten Früh­
lingszwiebeln dazu, nun noch ab­
schmecken, Salz, Pfeffer, Kräuter der 
Provence und lecker. Nun waren die 
Penne dran. Wow 4 Kilo Nudeln, da 
musste ein richtig großer Topf her. 
Auf der Packung stand zwar 10 bis 12 
Minuten Kochzeit ja ja wenn die Nu­
deln richtig schwimmen können, so 
gegen 19:30 Uhr war der Kampf ge­
gen die Penne gewonnen und es 
konnte serviert werden. 

Oh war das ein Fest. Das Beste war, 
dass es den Kindern gefiel und ge­
schmeckt hatte. Ja, sogar der Köchin 
schmeckte es. Ich hoffte nur, dass 
die Soße und die Nudeln reichen 
würden. Ich hatte gut kalkuliert, es 
reichte, auch der Obstsalat als Des­
sert kam gut an. Hier musste ich nur 
erklären, was da so alles drin war, 
Cranberries und Walnüsse waren für 
die Kinder was Neues. Es war eine 
Freude den Kindern zuzusehen und 
wenn der eine oder andere Nach­
schlag haben wollte, ging mein Herz 
auf. Die Kinder bedankten sich für 
das Abendessen und ließen mich wis­
sen, dass es ihnen gut geschmeckt 
hatte, meine Überraschung war ge­
lungen, SUPER. Nach dem die Töpfe 
geleert waren, räumten die größeren 
Kinder auf. Um 22:00 Uhr waren alle 
Teller gespült und ich war müde und 
reif für das Bett. Ich lag nicht allzu 
lange wach, ich resümierte: ich war 
mit meinem Projekt sehr zufrieden; 
es hatte alles geklappt. Am nächsten 
Morgen schlief ich lange bis gut 9:00 
Uhr, bevor ich aufstand. Nach einem 
afrikanischen Frühstück, ungetoa­
stetes Weisbrot, Milchtee und sonst 
nichts, nahm ich Abschied von Shan­
zu Orphans Home, Christa und John, 
den Heim leitern , Mama Maurin, der 
Köchin, den Volontären und den Kin­
dern, die nicht zur Schule waren. Da­
mit war der zweite Schritt des Chari-

typrojekts abgeschlossen. Edwin war 
so nett gewesen und hatte mir von 
der Hauptstraße ein Tuktuk besorgt, 
das mich in nur 30 Minuten zurück 
nach Mombasa brachte. Tuktuks sind 
die dreirädrigen Zweitakt Vehikel, die 
jeder schon mal in Italien gesehen 
hat. Hier werden diese Vehikel für al­
les genutzt, was transportiert werden 
muss. Von Mombasa setzte ich meine 
Reise und Aufenthalt in Kenia mit der 
Fahrt nach Malindi, einem beliebten 
Badeort, fest in italienischer Hand, 
und später zurück nach Nairobi, fort. 

Ich werde von dem weiteren Fortgang 
und den Entwicklungen in Shanzu be­
richten. 

An dieser Stelle darf ich mich im Na­
men von Frau Christa Wolff und den 
Kindern ganz herzlich bei allen Spen­
dern für die großzügige Unterstüt­
zung und bei allen, die das Projekt 
durch Weiterempfehlung gefördert 
haben, bedanken: 

In Kiswahili : Asante sana -
Danke sehr! Kwa heri ya kuonana -
auf Wiedersehen, man sieht sich 

Text und Bilder Engelbert Kremers 
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Verpackungsdesign 
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Individualisierte Online-Print-Portale 
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Offset- und Digitaldruck 
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Bis zum Redaktionsschluss am lO.September.2012 konnten wi r weitere 48 neue Mitglieder begrüßen. Wer nur mit Namen 
vorgestellt wi rd, hat in seinem Aufnahmeantrag Kontakt ,.Für niemanden" angegeben. Willko mmen im MCD ! 

Sektion Vorname Name PLZ Ort Bj. Modell 
Sektion Bayern Ralf Budde 81371 München 1977 Plus 8 
Sektion Bayern FranzJosef Dicker S142 Eggelsberg 1991 Plus 8 
Sektion Bayern Barbara Koehrer 82152 Krailling 1989 Plus 8 
Sektion Bayern Lutz Morgenroth 81245 München 2012 Plus4 
Sektion Bayern Markus Strasshofer 82538 Geretsried 2003 Aero 8 
Sektion Bayern Elisabeth Barth 81669 München 1992 Plus 8 

Sektion Bayern Stefan Graf 86199 Augsburg 
Sektion Bayern Joerg Va ll bracht 24030 Vatbrembo (BG) Italy 1989 Plus 8 
Sektion Bayern Anton Rosenkranz 5280 Braunau 1993 Plus 8 

Sektion Bayern Johannes Stahl 82362 Weilheim 1977 4 -4 

Sektion Berli n Ulf Biegholdt 04159 Leipzig 1991 Plus8 

Sekt ion Berlin Peter Engler 13467 Berlin 2004 Plus8 

Sektion Franken W ilfri ed Gschneidinger 92353 Postbauer-Heng 1981 Plus 8 

Sekt ion Laendle Werner Gessler 88214 Ravensburg 

Sekt ion Laendle Michael Kipp 71638 Ludwigsburg 2011 4/4 
Sekt ion Laendle Hubertus Leonhardt 72076 Tübingen 2005 Roadster 

Sekt ion Laendle Karsten Helber 

Sekt ion Laend le Ralf Knobloch 73230 Kirchheim 2005 Roadster 

Sekt ion Laendle Simone Dreher 70193 Stuttgart 2007 Roadster 

Sekt ion Laendle Diet mar Schne ider 72108 Rottenburg 1994 Plus8 

Sekt ion M itte Bianca Wenz 50374 Erftstadt 

Sektion M itte An dreas Ahlf 

Sektion M itte Hubert Esser 40668 Meerbusch 2010 Roadster 

Sektion M itte Rolf-Dieter Jung 45219 Essen 

Sektion M itte Günter Ditgens 50389 Wessel ing 1994 Plus 4 

Sektion Mitte Axel Scheffer-Nölkenhoff 

Sektion Mitte Peter Heeg 33102 Paderborn 2012 Plus4 

Sektion Mitte Andreas Engels 42857 Remscheid 2011 Roadster 

Sektion Mitte Dieter F. Lange 53721 Siegburg 1986 Plus4 

Sektion Mitte Wolfgang Knoblich 41748 Viersen 

Sektion Mitte-Nord Stefan Wolf 38179 Lagesbüttel 1993 Plus 8 

Sektion Mitte-Nord Lars Larsen 27356 Rotenburg 2009 Plus4 

Sektion Mitte-Nord Melanie Schadzek 30952 Rannenberg 2003 Plus 8 

Sektion M itte-Nord Di rk Waldkötter 49086 Osnabrück 

Sektion Mitte-Nord Bernd Seel 27383 Scheeßel 2009 Aeromax 

Sektion Mitte-Nord Andre de Kathen 

Sektion Mitte-Nord Tanja Wegelin 

Sektion Nord Jürgen Kümpel 27798 Hude 1978 Plus 8 

Sektion Nord Eckehard G. Heisinger 23623 Ahrensbök 2011 4/4 
Sektion Nord PeterA. Weitze 21149 Hamburg 1978 Plus 8 

Sektion Nord Peter Grösser 22299 Hamburg 2006 4/4 
Sektion Nord Bernhard Schwabe 

Sektion Rhein -Main Jens-Ove Stier 61273 Wehrheim 0 

Sektion Rhein-Main Thomas Dietrich 67227 Frankenthai 2006 Roadster 

Sektion Rhein-Main Amad Helmi 67593 

Sektion unMoglich Alfred Schmidt 53894 Mechernich 2013 Plus 4 

Sektion unMoglich Günter St ifter 56753 Trimbs 1999 Plus 8 

Sektion unMoglich Gero Zobel 50968 Köln 1992 Plus8 



Bergische Strasse 45 
42579 Heiligenhaus 
Tel.: 02056 69990 
Fax: 02056 583894 
Mail: praesident@morgan-club.de 

Volke AlthoJJ 
Sport und Technik 

Seiltgenweg 5 
47506 Neukirchen-Vluyn 
Tel.: 02845 94273 
Fax: 02845-94274 
Mail: sport@morgan-club.de 

Walfgang Meyscheider 
Sekretariat und 
Geschäftsführung 

Zachersdorfstrasse 55 
83374 Traunwalchen 
Tel.: 08669 876930 
Fax: 08669 876932 
Mail: sekretariat@morgan-club.de 

Edi StDmpJeL 
Publikation und 
lJjJentlichlceitsarbeit 

Fichtenweg la 
40667 Meerbusch 
Tel.: 02132 4083 
Fax: 02132 911944 
Mail:publikation@morgan-club.de 

EugenFmcke 
Finanzen und 
Organisation 

Seppelerstr. 16 
33397 Rietberg 
Tel.: 05244 77467 
Fax: 052 44 974 335 
Mail: finanzen@morgan-club.de 

Webmaster: 
Wolfgang Meyscheider 
(siehe unter Vorstand Sekretariat) 

Morgan-Post: 
Edi Stampfel 
(siehe unter Vorstand Publikati­
onen) 

Ehrenpräsident: 
Jürgen Bell, Bochum 

Ehrenmitglieder: 
Helmut Liebe, Stuttgart 
Heinz Oethloff Hamburg 
Udo Madaus, Köln 

www.morgan-club.de 

Sektion 1, Berlin: 
Oieter Hippmann (kommissarisch) 
Markhofstr.67 
14532 Stahnsdorf 
Tel.: 033 29 69 25 29 

Mail: berlin@morgan-club.de 

Sektion 2, Nord: 
Georg Müller 
Krayenkamp 13 
21423 Winsen 
Tel.: 041 71 600801 
Fax: 041 71 600805 
Mail: nord@morgan-club.de 

Sektion 3, Mitte-Nord: 
Andre Koopmann 
Barrier Kirchweg 63 
27232 Sulingen 
Tel priv.: 042 71 36 67 
Tel. u. Fax Firma.: 042 71 95 4447 
Mail: mittenord@morgan-club.de 

Sektion 4, Mitte: 

Bergische Strasse 45 
42579 Heiligenhaus 
Tel.: 020 56 69 99 0 
Fax: 020 56 58 38 94 
Mail: mitte@morgan-club.de 

Sektion 5, unMOGLich: 
Michael Rost 
Hauptstr. 38 
54311 Sirzenich 
Tel.: 06 51 8 44 18 
Fax: 06 51 99 37 93 28 
Mail: unmoglich@morgan-club.de 

Sektion 6, Rhein-Main: 
Rolf Neumann 
An der Flurstadt 24 
63589 Linsengereicht 
Tel.: 06051977330 
Mail: rheinmain@morgan-club.de 

Sektion 7, Löndle: 
Helmut Röttgen 
Am Rüdenberg 7 
72178 Waldachtal 
Tel.: 074451465 
Fax: 07445 6841 
Mail: laendle@morgan-club.de 

Sektion 8, Bayern: 
Wolf gang Meyscheider 
(kammissarisch) 
Zachersdorfstrasse 55 
83374 Traunwalchen 
Tel.: 08669 876930 
Fax: 08669 876932 
Mail: bayern@morgan-club.de 

Sektion 9, Franken 
Kerstin Kalla 
Am Steineck 25,90768 Fürth 
Tel.: 0179 69 36 73 8 und 
MaximiLian Erlenbach 
Börnestr. 14, 90475 Nürnberg 
Tel.: 09 1183 02 51 
Mail: franken@morgan-club.de 

England Kantakt: 
Jahn Oonovan 
Hoplands House 
Green Tye, Much Hadham 
Hertfordshire, SGI0 6JP 
Tel.: +44 (0)7973 669062 
Mail: j rdonova n@tiscali.co.uk 

Oldtimer-Register: 
EdgarKamps 
Am Spielplatz 15 a 
50126 Bergheim 
Tel.: 022 71 45 43 4 
Mail: oldtimer@morgan-club.de 

Fahrzeugprüfer für die 
FIVA Identity Card 
Jörg Hogefeld 
Rather Bungert 21 
50859 Köln 
Tel.: 0171 24 27 43 4 
Mail: fiva@morgan-club.de 
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Für jedes Ziel: Logistik -Qualität von Weiss 
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